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Erscheint täglich nachmittags. Sonn - und Feiertage ansgenomme»
Bezugspreis : Durch unsere Boten frei ins Haus i« Stadtbereich
monatlich Mk., Postbezug monatlich !s Mk. Pfg., Einzelnummer

und Belegblatt 7V Pfg .
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Fernsprecher A)4.

de« Mlichen Sekssntlsachnnge » für den Amtsbezirk Inrlach.
Die einspaltige Petitzeile oder deren Raum 1 Mk., Reklamezeile
4 Mk. 5V Pfg. Schluß der Anzsigen-Annahme tagS zuvor nach¬
mittags 4 Uhr, für dringliche Familien -Anzeigen am ErfcheknungStag
V,S Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zu bezahle». Für
Platzvorschristen und Lag der Ausnahme kann keine Gewähr über¬
nommen werden. Im Fall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem ode « Nichterscheinen der Zeitung.

« r 159 Mittwoch, de« 12 . Juli 1922. 93. Jahrgang.

Tagesspiegel .
Rach de« neuesten Meldungen ist die « erNner Po¬

lizei de« Mördern Rathenans auf der Spur .
Gras Lerchenfeld übte in einer Rede scharfe Krim

an der Politik der Reichsregierung .
In Irland wurden 5 Eisenbahnbrucke » in die Lnft

gesprengt. Der « ahnverkehr « elfast-Dnblin ist un¬
terbrochen .

In » amerikanischen Bergarbciterstrc .k hat Holding
de« Grubenbesitzern «nd Bergarbeitern einen « erinitt-
knngsvorschlag unterbreitet .

Hinter den Kulissen
der Kleinen Entente.

Tie Kleine Entente ist im Herbst 1920 aus einer Vev-
ständigung zwischen den Tschechen und Südslawen her¬
vorgegangen . Ihr Zweck war , die Gebietsverteilung unter
den österreichisch-ungarischen Nachfolgestaaten zu sichern ,
und sie richtete sich daher vor allem gegen Ungarn , von
dem Serben und Tschechen Revanchegelüste befürchteten.
Auch Rumänien , das sich weite ehemals ungarische Ge¬
biete angeeignet hat , schloß! sich dieser Gruppe an . Ter
leitende Geist in ihr war Benesch , der durch die Ver¬
einbarungen mit Belgrad und Rumänien sich in ge¬
wisser Hinsicht von der französischen Bevormundung frei-
machen wollte . Mit besonderem Mistrauen verfolgte
man in Prag die Annäherung Ungarns an Frankreich
Italien sah das Entstehen dieser Verständigung auch nicht
ungern , denn es hoffte, über die Tschechoslowakei zu einem
besseren Verhältnis zu den Südslawen zu gelangen und
Frankreich im ehemaligen Oesterreich-Ungarn aus dem
Sattel zu heben. In ihren Anfängen stand auch die
Kleine Entente dem Gedanken des Anschlusses Oester¬
reichs an Deutschland nicht ablehnend gegenüber, hoffte
man doch auf diese Weise die Rückkehr der Habsburger
nach Wien unter allen Umständen zu verhindern . Aus
der neuen Konstellation wußte aber Frankreich rasch
Nutzen zu ziehen. Das tschechoslowakische Heer ist durch¬
aus in der Hand französischer Instrukteure . Nach ei¬
ner Anfrage deutscher Abgeordneter im Prager Parla¬
ment scheinen sogar zwischen Frankreich und de«
Tschechen weitgehende Abmachungen militä¬
rischer Natur zu bestehen , die eine Teilnahme der
Tschechen an Sanktionen gegen Deutschland und ein Ein¬
schreiten bei der Unterdrückung aufständiger Bewegun¬
gen in Deutschland und den österreichischf-ungavischen
Nachfolgestaaten vorsehen. Darunter wäre wohl eine
Anschlußbewegung Oesterreichs zu verstehen, und es
ist beachtenswert , daß diese Abmachungen in ihren An¬
fängen bereits aus das Ende des Jahres 1918 zurück¬
gehen sollen. Für Frankreich war der Augenblick günstig,
weil unter dem Grafen Sforza Italien eine selbständige
Politik aus dem Gebiete der früheren Donaumonarchie
nicht mehr trieb , sondern Anschluß an Frankreich suchte.
So gelang es den . Franzosen , die Kleine Entente in dem
von ihr gewünschten Sinne zu beeinflussen. Daß die
Tschechen , die wirtschaftlich auf ein Zusammen¬
gehen mit Deutschland , angewiesen sind , in ihrem
nationalistischen Teil hochfligende Machtplän - verfolgen,
ist bestätigt worden , als ein dem Prager Ministerium des
Neueren nahestehender Schriftsteller , Hämisch Knfler,
eine Denkschrift des Ministers Benesch an die Pariser
Friedenskonferenz veröffentlichte. Danach richtet sich das
Augenmerk der Tschechen auf Wien , denn sie möchten
diese Millionenstadt , die als Tonauhafen wie als B nk-
mittelpunkt die größte Bedeutung befiel, in ihre Gewalt
bekommen . Sogar an die Wenden der Lausitz denken die
Tschechen . Ta auch Polen diese Westslawen mit seiner
Aufmerksamkeit zu beglücken gedenkt , wäre hier eine Wie¬
derholung des Streites um Teschen gegeben , falls der¬
artige Phantasterien überhaupt ernstliche Beachtung ver¬
dienen .

Frankreichs Bemühen war es, von der Ostsee bis zum
Schwarzen Meer einen Schutzwall ihm ergebener Staats¬
gebilde zu errichten, die den Bolschewismus eindämmen,
vor allem aber Deutschland wie Rusland an einer unmit¬
telbaren Berührung verhindern sollen. Ta Polen als öst¬
licher Ersatz des russischen Bundesgenossen für Frankreich
nicht ausreicht , zumal es seine Front zugleich gegen Rußj-
land und Deutschland richten muß , so war die Kleine
Entente in den Augen von Paris dazu bestimmt, einen
weiteren Brückenkopf gegen Deutschland zu bilden, der
von Böhmen aus besonders auch Bayern bedrohen könnte.
Tie Meine Entente hatte wieder vor allem Interesse
daran , in Ungarn keinen neuen Mittelpunkt entstehen zu
lassen, der auf die losgelösten Gebiete, wie auf das heu¬
tige Oesterreich Anziehungskraft auszuüben vermochte.
Tenn über die Berechtigung ihrer Besitztitel sind sich
Rumänen , Südilaweu und Tschechen innerlich doch nicht

! so ganz sicher , wie sie das öffentlich behaupten . Durch
! Verträge zwischen Prag und Belgrad , zwischenPrag
j und Bukarest , sowie zwischen Bukarest und Belgrad
! haben sich die drei Staaten ihren gegenseitigen Besitz-
! stand gewährleistet und sich für de» Fall der Wiederkehr

der Habsburger nach Budapest zu gemeinsamem Vorgehen
verpflichtet. Nun ist die ungarische Armee ein Faktor ,
mit dem sehr ernstlich gerechnet werden muß . Frank¬
reich lag daran , dieses Heer gegen die Bolschewisten zur
Verfügung zu haben . Es hätte gern Ungarn mit in seine
große Kombination ausgenommen . Vielleicht waren die
versuchten Staatsstreiche Kaiser Karls , die von der Pa¬
riser Regierung amtlich mißbilligt , von französischen
Militärkreisen aber gefördert wurden , darauf berechnet,
eine solche Klärung herbeizuführen . Bislang ist das ge¬
genseitige Mißtrauen zwischen Ungarn und der Kleinen
Entente jedoch nicht überbrückt worden . Ferner arbeitete
Frankreich stark an einer Annäherung Polens an die
Kleine Entente . Zwischen Prag und Bukarest kam auch
schließlich eine Militärkonvention zustande, verbindet
beide Länder doch die gemeinsame Sorge vor Rußland .
Bessarabien , das 1878 von den Rumänen den Russen
gegen Überlassung der Dobrudscha abgetreten wurde,
bildet einen Zankapfel zwischen Moskau und Bukarest.
Wiederholt kam Tschitscherin in Genua auf dieses Pro¬
blem zu sprechen . Auch Prag und Warschau haben sich
wirtschaftlich und politisch verständigt , nachdem die Te°
scheuer Frage beseitigt war . Aber zum Anschluß Polens
an die Kleine Entente ist es nicht gekommen. Polen hat
sich vielmehr an die Spitze eines eigenen Baltischen Bun¬
des gestellt, der Ende März in Riga einen Vertrag mit
Rußland abschloß. Ter polnische Bund und die Kleine
Entente hatten sich über ein gemeinsames Auftreten in
Genua geeinigt . Benesch hielt es aber anfangs für
angebracht , sich mehr an Englandzu halten , wie über¬
haupt von einer „ britischen Orientierung " der Tschecho¬
slowakei die Rede war . Diese kam besonders in wirt¬
schaftlicher Hinsicht zum Ausdruck, indem nämlich die
Tschechen britische Kapitalien herauzuziehen trachteten,
während die wirtschaftliche Ausbeutung der Tschechoslo¬
wakei vorher eine Art . französischen Monopols gewesen
war . Durch eine Stabilisierung derWährung ,
die innere Krisen , besonders Streiks hervorrief und die
Exportfähigkeit der tschechischen Industrie in Frage stellt,
hat sich Prag kreditfähig gemacht und daraufhin auch
eine amerikanische Anleihe erhalten . Tie Tschechen hiel¬
ten sich denn auch in Genua übrigens ähnlich wie die
Polen bei der Behandlung der russischen Angelegen-
heiten nicht abseits wie die Belgier und Franzosen . Aber

i sie konnten das umso mrbedenkucher, als die Erfolglosig-
I keit der Genueser Verhandlung vorauszusehen war und
^ die Beteiligung an der Haager Kommission schließlich

»nbedenklich ist. Interessant ist, daß auch in Rumänien
ein heißer Kampf der Meinungen entstand . Tie mäch¬
tige Bauernpartei trat stark für Lloyd George ein und
forderte ein Abrücken von der bolschewestischen feind¬
lichen Politik Frankreichs , wie sie die rumänischen Libe¬
ralen betrieben . Mit ein5m gewissen Unbehagen sieht die
öffentliche Meinung Rumäniens auch das militärische
Bündnis mit Polen an , weil sogar liberale Kreise fürH -
Ln , in gefährliche Abenteuer verwickelt zu werden. In¬
nerhalb der Kleinen Entente selber bildet die Haltung ge¬
genüber Rußland überhaupt den Gruyd weitgehend«
Meinungsverschiedenheiten . Rumänien fürchtet sich! vor
Beßarabien . Es nimmt an , daß jede russische Regierung ,
aller Erwägungen ungeachtet , an die Donaugrenze drän¬
gen wird . So ist es den Rumänen das liebste , daß Ruß¬
land möglichst schwach bleibt, ja , die französisch
orientierten Elemente würden am liebsten die Ukraine
ganz von Rußland trennen , unterstützen daher Petljura
und andere bolschewistenfeindliche Bewegungen . Auch -
Polen hegt Besorgnisse um seine östliche Grenze, «m die
einmal mit einem erstarkten Rußland der Kampf ent¬
brennen muß . Aber der russisch-polnisch -baltische Vertrag
von Riga zeigt andererseits das Bestreben, mit den Sow¬
jets auszukommen . In Südslatoien - beherbergt man
Wrangel mit den Trümmern seiner Armee. Daß er

j kurz vor Genua einen Vorstoß auf russisches Gebiet vor¬
bereitete, wurde abgeleugnet , dann hieß es, nach dem Waf¬
fenstillstand von Genua werde Wrangel aus Jugoslawien
entfernt werden . Anstatt dessen hat er aufreizende Auf¬
rufe nach Bulgarien gerichtet, wo man die jüngsten Un¬
ruhen mit Wrangelschen Machenschaften in Zusammen¬
hang bringt . Jedenfalls neigt man in Südslatoien einer
monarchischen Restauration in Rußland zu, will aber auS
Gefühlen des slawischen Zusammenhalts aktiv auch gegen
den Bolschewismus nichts unternehmen . Belgrad ver¬
folgt aus dem Balkan wichtige politische Ziele, so die
Auseinandersetzung mit Italien um die Adria , die auch
nach der Einigung über Fiume und Lana als grundsätz¬
licher Gegensatz weitergehen muß . Es steht ferner jener
bulgarischen Richtung nicht fern , die einen engeren An¬
schluß Bulgariens an den Südslawenstaat erstrebt, etwa
in der Form einer Konföderation , wobei der Zar vo«
Bulgarien Lum lüdüawllcken König Ln ein ähnliches Ver¬

hältnis treten würde , wie die früheren Bundessürsten zum
deutschen Kaiser . Sodann bleibt der Drang nach Salo¬
niki übrig .

Tie Tschechen wieder verfolgen andere Ziele . Sie
kchnen im Gegensatz zu ihren französischen Lehrmeistern
jede russenfeindliche Politik ab . Kerenski fitzt zwar in
Prag , aber das neueste russisch -tschechische Abkommen vo»
Genua , das sich cm frühere Vereinbarungen ähnlichen
Natur anschließt, sicht die Neutralität beider Staa¬
ten bei kriegerischen Verwicklungen voraus . Ties könnte
sich sowohl gegen Polen wie gegen Rumänien richten.
Durch den Vertrag

'
von Lana , der Oesterreich finanziell

von Prag abhängig macht, ist weiterhin der erste Mein
gelegt zu einer zunächst wirtschaftlichen Föderation der
Tonaustaaten unter tschechischer und französischer Füh¬
rung . Bei den Feierlichkeiten , die mit der Vermählung
König Alexanders von Südslatoien mit der Prinzessin
Marie von Rumänien verbunden sein werden, sollten die
Abmachungen über die Kleine Entente dahin ausgebaut
werden, daß! die Einzelverträge zwischen Prag , Belgrad
und Rumänien in eine auf längere Zeit berechnete förm¬
liche Wlianz umgewcmdelt werden . Nach der „Morning
Post" sollten sich zunächst nur die Tschechen und die
Südsläweu auf mehr als fünf Jahre binden wollen, Ru¬
mänien aber erst später beitreten . Wie dem auch sei,
das Bündnis richtet sich zunächst nur gegenUngarn
und gegen den Anschluß Oesterreichs an
Deutschland . Die französisch gerichtete „Morning
Post" empfiehlt Oesterreich bei dieser Gelegenheit ganz
offen den Beitritt zur Kleinen Entente . In diesen Punk¬
ten sind die drei Regierungen einig, alle anderen Fra¬
gen , besonders das Verhältnis zu Rußland , bleiben un¬
geklärt, und ob die Haager Ausschußiverhandlungen stabile
Verhältnisse schaffen werden, das muß erst die Zukunft
erweisen. (L. N . N .s

Deutscher Reichstag
Berlin , 10 . Juli . Beginn der Sitzung SIv Uhr. Am Re-

gierungst -lsch Reichsjnstizmiuitzer Dr - Radbruch.
Die Interpellation Hergt (D .N.) betr. Aufruhr «nd

Anarchismus im Lande Thüringen und die InterpellationBecker-Hessen (D .B .P .) über die Vorkommnisse in Darm¬
stadt werden, wie der Regierungsvertreter mitteilt, in der
üblichen Frist beantwortet werden.

Auf der Tagesordnung steht dann ein Antrag aller Par -
Aerr zwecks Erhöhung - er Bezüge von Sozialrentnern .Die Erhöhung erfolgt bei den Reuten zu Lasten der Ver-
sicherungsträger . Den neue« Löhne patzt der Entwurf neu*Lohnpreise mit neuen Teuerungssätze» an.
„ Abg. Hoch (S . ) empfiehlt die Vorlage , die Klaffe» vo»A—M vorsieht und Sen Jahresarbeitsverdienst bis auf Mk.72 Wo nmfatzt . Es handelt sich um schwer notleidende Kreise,die bisher noch nicht berücksichtigt wurden. Die ReichsLasse
ist nicht in der Lage , in Form neuer Steuern die Mittelfür die Erhöhung anfzubringen . Deshalb ist di« Erhöhung
zu Lasten der Versicherungsträger noch der gangbarste Weg.

Dr . Karste« (U.S .) hält die Vorlage für unzureichend ,
Ministerialrat Dr . Rieser teilt mit. daß die Regierungvor zwei Tagen einen neuen Gesetzentwurf ausgearbeitet

habe , der den vorliegenden überflüssig machen werde. Die
vorgesehene Erhöhung trage der Indexziffer Rechnung .

Nach weiterer kurzer Aussprache gelangte der Antrag zurAnnahme. Abg . Dr . Deerman « ( Bay . Volksp.) beachtete ,über einen Antrag des Bildungsausschuffes, der Hilfsma-
schinen für Junglehrer - und /Lehrerinnen verlangt und der
Auskunft erbittet , ob in einzelnen Ländern überfüllte
Schulklassen mit mehr als 60 Kindern vorhanden And.

Staatssekretär Schulz sagt Mithilfe des Reiches zu, wo¬
rauf der Antrag angenommen wird.

Es folgte die 2. Beratung des Repnblik-Schntzgesetzes.
Abg . Dr . Bell (Z .) berichtet eingehend über die Verhand¬

lungen des Rechtsansschusses, welcher der Ausweisung von
ehemals landesherrlichen Familien nicht zugestiurmi hat .Der Staatsgerichtshof soll sich aus zwei Nittgliedern des
Reichsgerichts und fünf Laienmitgliedern zusammrusetzen .Der Redner erinnert am Schluß seiner Ausführungen an
die Pflicht der Stunde , die eine» ernste « «nö fetzen Ent¬
schluß erfordert .

Der bayerische Gesandte von Breger gibt zu» daß die
außergewöhnliche Situation AusnahmeverorLnungen not¬
wendig mache. Der Gesetzentwurf gehe aber zu weit. Es
sei üek bayerischen Regierung unmöglich , dem Entwurf t»
der vorliegenden Fassung zuznstimmen. Es würden Ab¬
änderungsanträge kommen, um deren Annahme er bittet.Es handle sich besonders um die Zusammensetzung des
Staatsgerichtshofes . Würden die Anträge nicht angenom¬
men , so würde das Gesetz für Bayern und die gegenwärtige
bayerische Regierung untragbar sei «.

Die Aussprache über das Gesetz zum Schutze der Repip
blik wurde darauf abgebrochen. — Gegen die sofortige Ver¬
weisung des Gesetzentwurfes über die Pflichte « der Beam¬
ten zum Schutz der Republik an de» R-echtsausschnß erhebt'
Abg. Schiele ( D .R.» Einspruch. Es wird also in eine Erör¬
terung eingetreten .

Abg. Deslerk (DM .) erhebt schärfsten Einspruch gegen SieVorlage .
Die Vorlage geht alsdann an dev Ausschuß

Weiteröeratnvg am Dienstag .
^

. ser TageVvEurna sticht Sie Weiterbe-atnng Ser Gv-
^ d^ntwurfes zum Schatze Ser Republik Der sozialdemokr .Abg . Wrffek erklärt , - atz seine Partei mit der Fassung desEntwurf8 Nicht aanL Zufrieden iet. Er iraat , ob der bau.



Trratz . Wmraky a» e -»« Mnaymen NN, « crmwnnnoen »cs
Reichspräsidenten -»erst der bayerischen Regierung zur
Kenntnisnahme vorgelegt werden müsse«, aufrecht erhalten
wird. Diese bayerische Verordnung sei ei« Leichen von
unglaublicher Reizbarkeit und Empfindlichkeit . Es folgt
sodann die Rede des deutschnationalen Abgeordneten Gräfe
^Thüringen ), der namens seiner Partei die Vorlage ablehnt,
Sa sie einseitig gegen rechts gerichtet sei. Gegen die über¬
mäßig schnelle Gesetzmacherei müsse scharf protestiert werden.
Wenn das so weiter geht» so ist das das Ende der demokra-
Ksche « Freiheit . Als der Redner sich scharf gegen die Linke
- es Hauses wendet u. sagt , die Linke Hab« immer Republi¬
kaner-Mordtaten verherrlicht, und als er in diesem Zusam¬
menhang an den Namen Friedrich Adler erinnert , erhebt
sich anhaltender Lärm auf der Linken , der durch scharfe Ge-
genrufe auf der Rechten noch zunimmt . Die Kommunisten !
« ersuchen vergeblich zur Rednertribüne vorzirdringen und
den Mbg . Gräfe herunterzuholen . Der Redner meinte wei¬
le «sprechend, die Oppositionsparteien hätten auch das Recht,
in ihren Reden die Minister anzugreifen. Das Gesetz sei
« n Produkt der zerstörenden Hand. Vor einer Rcichstags-
anflöfung hätte» die Deutschnationalen keine Angst

JUstizminister Radbruch nennt die Rede Gräfes eine un¬
geheuerliche Provokation . Herr Gräfe sei es seinerzeit
« mH gewesen, der behauptet Hab «, von den hohen Sum¬
men, die Erzberger für die Kirche gesammelt habe , sei man¬
ches in die Taschen Erzbergers geflossen. ( Lebhafte Pfui¬
rufe , namentlich im Zentrum ) . Der Minister verteidigt
San» die Vorlage und erklärt , daß der Gesetzentwurf keine
Verfassungsänderung bedeute .

Auch der ZentrumSabgeordnete Bell hält die Rede Grä¬
fes für niM gerade geeignet, der Sicherheit und der Ruhe
in unserer gegenwärtigen Lage zn dienen. Solche Provo - !
kationen können zn den ungeheuerlichsten Katastrophen füh - !
ren. Sollen wir denn solange mit durchgreifenden Maßnah - j
me» warre , bis alle republikanischenMinister ermordet sind ? >
Auch wir haben einige Bedenken gegen einzelne Beftim- !
nmngen , aber wir tragen der Gesamtkonstellation Rechnung, j

Abg . Kahl (Deutsche Volkspartei ) erklärt die Vereitwil - ^
kigkeit seiner Partei zur Mitarbeit an der verfaffungsmäßi- ;
gen Staatsform . Me überaus große Eile , mit der das Ge- i
sitz behandelt worden sei , wäre nicht nötig gewesen . Me Re- j
gieruna dürfe ke .ne Rachepotitik treiben . Großer Lärm ent¬
steht wiederum, als der Redner der Linken vorwirft , sie sei j
auch nicht ganz schuldlos an den heutigen Verhältnissen. !
Die schwarz-weitz-rote Fahne werde von der Linken bei fe- ^
- er sich nur bietenden Gelegenheit in den Schmutz gezogen . !
Me Abgeordneten der Linken dränge» sich an das Redner- >
pult und versuchen den Redner zu üüerschreien . !

Der Demokrat Stücke bezeichnet es als eine Schande, !
daß man heute überchanpt hier im Reichstag sitzen müsse, um ,Wer das Gesetz zu beraten . !

ALg. Emminger (bay . Volksp,) rechtfertigt den Stand - !
Punkt Bayerns . Bayern halte fest am Reich, verlange aber !
Berücksichtigung der Eigenart der einzelnen Länder. Der !
Redner lehnt die Vorlage ab. ^

darauf nimmt - er Reichskanzler dcks Wort und betont ^
die Notwendigkeit einer schnellen Verabschiedung der Vor- !
läge. Durch die Unterschichten des Volkes gehe eine ganz ,elementare Bewegung. Beweise bieten dir Vorgänge in
Baden und Darmstadt. Leider glauben alle Schichte« der
Bevölkerung , daß die Regierung nicht ernst sei mit ihren
Maßnahmen . Das Gesetz müsse bald Geltung erhalte». Der
Staatsgerichtshof sei kein Revolntionstribunal . Dan » '
spricht der Kanzler von echt bayerischer Grobheit . Me Ge¬
gensätze, die von Bayern alle Augenblicke ins Fel- geschoben
werden, beständen gar nicht- Wenn man in Bayern die
Wirtschaften abends um 9 Uhr schließen würde , so wäre das
viel verhängnisvoller gewesen , als die Annahme der Bor¬
kige auch von Bayern . (Heiterkeit) . Wenn die Bayern in
dieser Gesetzesvorlage mit «ns zusammeugehen würden , so
wäre das der beste Beweis für de« Bestand unsres Vater¬
lands .

Darauf vertagt sich das Hans zur Weitevbergtnns ans
Mittwoch .

LeurschlKNd .
Berlin , 11 . Juli . Fast alle Fraktionen hielten heute

im Reichstag Sitzungen ab , um Stellung zum Gesetz
zum Schutze der Republik zu nehmen. Vermutlich wird
noch eine ganze Reihe von Abänderungsanträgen ein-
gebracht werden , doch rechnet man mit der Möglichkeit,
zwischen der zweiten und dritten Lesung eine Eini¬
gung zu erzielen . Es ist also anzunehmen , daß
das Gesetz Zustandekommen wird , wenn nicht von au¬
ßen her neue Schwierigkeiten in die Verhandlungen
hineingerragen werden . Die Differenzpunkte an sich
find jedenfalls nicht so erheblich , daß sie nicht über¬
wunden werden können.

« erktn, 11 . Juli . Die sozialdemokratische Reichs-
.tagsfraktion beschloß , in ihrer gestrigen Sitzung in
keine Regierungskoalition mit der Deutschen Volks¬
partei gemeinsam einzutreten . . !

.Berlin , 11 . Juli . In der gestern nachmittag av-
gehaltenen Fraktionssitzung der Sozialdemokratischen
Partei wurde folgende Entschließung gefaßt : Me so¬
zialdemokratische Reichstagsfraktion erklärt, daß dqA
zum Schutze der Republik zu beschließende Gesetz nur
von einer entschieden republikanischen Regierung durch¬
geführt werden könne . Die Deutsch « Volkspartei habe s
ln letzter Zeit in ihrer Bekämpfung einer Reihe wich- '
tiger Regierungsvorlagen die notwendige Rücksicht auf
das Staatsinteresse und die Bedürfnisse der breitesten
Bolksmassen vermissen lassen . Sie hat erst nach der
Ermordung Rathenaus die Getreideumlage abgelehnt .
Unter diesen Umständen würde die Einbeziehung der
Deutschen Volkspartei in die Regierungskoalition bei
den breitesten Volksmassen das Vertrauen in die Ab¬
sichten der Regierung , das Gesetz zum Schutze der Re¬
publik energisch dnrchznführen, aufs tiefste erschüttert.
Für die so zialdemokratisch « Reichstags fr a -
tio n kommt daher die Teilnahme an einer nach
rechts erweiterten Regierung nicht in Frage .

Berlin , 11 . Juli . Der Reichsminister des. Innern
hat dem Reichsral einen Gesetzentwurf zugehen lassen,
durch den die Fragr der Ferertage reichsgesetzlich gelöstab-r ' en soll. Als gesetzliche Feiertage des Reiches wecoen
be .nmnrt : die beiden Ostertage die beiden Vfingstiage ,d -e beiden Weihnachtstage und der 11 . August : in Süd -
deuuchlmd der Fronleichnamstag und in Norddeutschlano
oer Äarsre

.iiag . Der landesgesetzlichen Regierungsgewalt
bleibt es überlassen, die Bet - und Bußtage und den 1 .Mai zu Feiertagen zu erklären . Weitere Feiertage kön¬
nen nur durch Reichsgesetz eingeführt werden. Für den
Verfassunasfeiertag ist vorgesehen, daß die Landesregie¬
rungen nach Rahmenweisungen des Reiches nähere Be¬
stimmungen zu seiner würdigen Ausgestaltung treffen
können.

Berlin , 11 . Juli . Nu , Grund der am Vormittag m
Leipzig gefaßten Beschlüsse sind die ausständischen Buch¬
drucker heute um 1 Uhr zu einer Versammlung zusammen
getreten . Der Streik gilt als beigelegt. Die Berliner
Blätter werden morgen früh wieder erscheinen . Vermut¬
lich können sogar schon die heutigen Spätabendblätter
hwaushommen .

Berlin , 11 . Juli . Wie die T .U . erfährt , ist Kapitän^
leutnant a . D . Killinger gestern aus der Haft de» Ber¬
liner Polizeipräsidium entlassen worden.

Magdeburg , 11 . Juli . Bei einem Angehörigen einer
rechtsstehenden Organisation wurde ein ganz neues
Artilleriegeschütz gefunden . Ebenso wurden in einem
anderen Fall 18 Infanterie -Gewehre mit vollständi¬
ger Infanterie -Ausrüstung für 8 Mann und in einem
alten Gebäude 36 Karabiner und neue Gewehre ent¬
deckt . Einer der Waffenschmuggler hat nach einem
liner Polizeipräsidiums entlassen worden,
er sich erhängte.

Oppeln, 11 . Juli . Heute fand dis Wiedervefetzung
des letzten Stückes der wieder an Deutschland fallenden
oberschlesischen Erde durch deutsche Truppen ihren Ab¬
schluß . Der Festakt wurde eingelsitet durch einen Got¬
tesdienst in der alten Pfarrkirche. Als Vertreter des
Reichspräsidenten und des Reichskanzlers war Reichs¬
arbeitsminister Dr . Brauns erschienen. Das Reichs¬
ministerium des Innern hatte dem Ministerialrat Ge¬
heimen Regierungsrat Schmidt , das Auswärtige SAnl
Regierungsrat v . Llers entsandt , die preußische Staats¬
regierung den Staatsminister des Innern Severing .
Nach einem durch den Oppelner Musikverern zum Vor¬
trag gebrachten Lied übergab Gesandter Dr . Eckard mit
kurzen Worten die Regierungsgewalt dem Oberpräsi-
venten Bitta . Dieser erwiderte darauf mit einer An¬
sprache. Nach einem dreifachen Hoch auf das Va¬
terland stimmte die Menge „Deutschland, Deutschland
über alles " an . Daraus wurden noch zwei Begrü -
zungstelegramme , die vom Reichspräsidenten und dem
Keichsminister des Innern , Dr . Köster, eingegangen
varen , verlesen . Dann erbot Oberbürgermeister Dr .
Neugebauer-Oppeln der Reichswehr den Willkommen
rer Stadt . Minister Severing sagte u . a . : Was wir er¬
fahren haben, ist ein Hohn auf den vielgerühmteu
Nrundsatz vom Selbstbestimmungsrecht. Ich danke allen
»enen , die in den schweren Tagen still und bescheiden
msdauernd und beharrlich ihre Pflicht getan haben.
Hie Begrüßungsansprache an die Reichswehr und die
Zchupo beantwortete Generahnajor v . Ledebour mit
Porten des Dankes . . Mit einer Varade über die . auS

Infanterie , Kava : erre uno Arnuerre zu; ammenge' eure
Reichswehr endete die eindrucksvolle Feier auf dem
Ring . Daran anschließend veranstalteten die an der
Feier beteiligten militärischen und zivilen Vereini-
Mlgen einen Umzug durch die Stadt .
Mvresk »« , 11 . Juli . Aus Gleiwttz wird gemeldet, daß

ganzen Nacht wieder von der neuen Grenze
her ununterbroch en Gewehrfeuer hörte. Es
haben schwere Bandenk ämpfe stattgefunden. Ein
ununterbrochener Flüchtlinosßrom ist wieder aus dem
abgetretenen Oberschlesren nach der deutschen Gre
unterwegs . In Königshütte und Kattowrtz versuchten
polnische Banden gestern abend , die Gebäude deutscher
Zeitungen zu stürmen.

Auf Len Spuren der Rattzenaumsrder.
Berlin , LI. Jnli .

Ueber die Berfolgnng der Nathenan -Mörder Wird der
T U. amtlich von der Abteilung 1 A des Berliner Polizei -
Präsidiums mitgcteilt : Die Ermittelungen haben ergebe «,
daß die beide« flüchtig gegangene« Mörder des Ministers
Tr . Rathenau , der Ingenieur Hermann Fischer und der
Oberleutnant z. S . Kern sich vom 1. bis z«m K. Jnli zu
Wismar i« Mecklenburg, am 7. in Nenkalis , am 8. in Len¬
ze» a. d. Elbe aufgehalte« haben. Als sie dort von Ser Poli¬
zei erkannt wurden , flüchteten sie über die Elbe auf hanno¬
versches Gebiet. Ein starkes Aufgebot der Berliner politi¬
sche« Polizei mit Kraftwagen und Polizeikommando. die
sofort die Spur ausgenommen habe«, stellte« fest, -atz die
Beide« später dann nach Süden i« der Richtung Gardelegen
geflüchtet sind. Alle erdenkliche« amtliche « Maßnahme« sind
im Gange. Nutzer der bereits ausgesetzte « Summe — einer
Millio« Mark hat die Reichsregiernng «och eine weitere Be-
lohnnng von einer Million Mark ansgesetzt und zwar ledig¬
lich für die Personen, die Fischer und Kern ergreife« oder zu
einer Verhaftung beitragen. I « Lenze« sprachen die Mör¬
der bei einem Manne »m Unterkunft für die Nacht vor. Der
Man « «ahm sie nicht ans . sondern wies sie »ach dem Gast-
Hans znr Sonne , wo sie dann auch «nterkame«. I » der
Zwischenzeit war dann durch die Fahndnngsabteilung der
Berliner politische« Polizei überall ansmerksam gemacht
worden, so anch in Lenzen . Als Beamte der Berliner poli¬
tische« Polizei eintrafen , erkundigte sich die Ortspolizei bei
dem Manne , bei dem die Mörder wegen Unterkommens an¬
gefragt hatten . Während dieser Zeit saßen Fischer «nd
Kern i« Gasthaus znr Sonne , wo sie übernachtet hatte«,
noch im Gastzimmer «nd warteten aus ihre bestellte« Spei¬
sen. Als sie dann de« Man «, Lex sie abgewiese « hatte, mit
Polizisten über den Markt komme« sahen , merkte« sie gleich,
daß man ihnen ans der Spur war . ließen die bestellten Spei¬
se» im Stich , ergriffe« die Flucht und eilte» an die Elbe.
Sie ließe« sich dort in einem FLHrboot schleunigst Wer de« !
ziemlich breite« Fluß übersetzen , während die Polizei im
Gasthaus sich «ach ihnen umsah. Sobald festgestellt war.
daß die beiden Gäste verschwunden waren , eilte anch die
Polizei an die Elbe, sah aber nur «och die beiden Uebsrge-
setzte«. wie sie sichi« den Büschen versteckte« , nm sich in den
Waldungen des Kreises Lüchow, der an die Elbe angrenzt.
z» verberge«. Nach dem das große Berliner Fahndungs¬
kommando eingetroffen war, nahm man sofort die Spur auf
und traf all - Maßnahmen, «m den Kreis »m die Flüchtlinge-
zu schließe«. Der Ring erscheint jetzt so dicht «eschivsseu»
Laß ihnen ei» Entrinne « kan« gelinge« wird.

Der Protest der rheinischen Bevölkerung
gegen Die separatistischen Arntriede.

Von Dr . Wolfgcmg Ach ei d ew in .
Me französische Propaganda ist mit allen bestrebt , im .

Ausland den falschen Eindruck zu erwecken, als Handle es
sich bei der separatistischen Bewegung um Forderungen , die »
dem Wille« der Rheinländer entsprechen . Die zahlreichen
empörten Proteste der rheinischen Bevölkerung , die- in den
letzten Wochen trotz des Druckes der Besatzungsmächte den
Willen treuen Verharrens am Deutschen Reiche bekundeten, ,
hacken die französische Propaganda Lügen gestraft. Im .
Rheinlands selbst ist sicher niemand darüber im Zweifel, baß
die separatistisch« Bewegung nur dank der in ihre Kassen:
rollenden Franke» und dank sehr kluger französischer Regie»
besteht. Nur die verführten Geschäftslhuber selbst, die
Smeets. Dorten. WüraeS und andere voMLübe Abenteurer

Auf Desfelvörcle .
Roman von Fritz Gantzer .

Ss (Nachdruck verboten.)
Joachim von Brandt fand auf seinem Gange über

die Felder nicht die von ihm erwartete Beruhigung : denn
er kam zu keiner Klärung und Sichtung seiner Gedanken¬
wett . Es blieb alles ruhelose Frage in ihm, er litt unter
dem Druck einer grenzenlosen Enttäuschung .

Mit verbissenem Gesicht lief er dahin , auf den Weg
nicht achtend. Er hatte nur das Bedürfnis , immer weiter
si»rt von Hesselvörde und , wenn es möglich gewesen , nie
wieder nach dort zurück .

Ein ihn über alle Maßen beglückendes Erwarten war
im jähen Sturz zertrümmert . An Stelle des mit glück¬
hafter Ungeduld herbeigesehnten Wesens war ein ihm
völlig gleichgültiger , unbekannter Mensch in sein Hau»
getreten . Ein Irrtum hatte leichtfertiges Spiel mit ihm
getrieben . Er fluchte dem Irrtum . Denn er sah kein«
Möglichkeit , ihn zu beseitigen . Dieses Hyperneroöse Wesen»
das er unter dem Dach seines Hauses wußte , war ein¬
wandfrei Burmanns Tochter. Auf ihrer Gegenwart be¬
ruhte die Neu -Fundierung seiner wirtschaftlichen Existenz.
Sie einfach wieder fortzuschicken — was er im ersten
Ueberlegen geplant — bedeutete , abgesehen von einer
Unmöglichkeit , dies zu tun, überhaupt , das Versagen der
finanziellen Hilfe Burmanns . Wollte er also, wenigstens
nominell , Herr von Hesselvörde bleiben , so mußte er sich
mit der Anwesenheit Edith Burmanns abzufinden suchen
«nd feinen Traum begraben .

Wer war die Person , der dieser Traum galt ? Wer
war Renate ? Diese Frage beschäftigte ihn schließlich am
nachhaltigsten . Eine Schwester Ediths ? Ihre Freundin ? —

Das quälende Verlangen , den über ihre Person ge¬
breiteten Schleier zu lüsten, erfaßte ihn und trieb ihn
heim . Von Edith würde er es so bald wie möglich zu
erfahren wissen.

Darüber hinaus dachte er zunächst nichts. Auch kam
er gar nicht dazu, seine Gedanken in dieser Richtung

weiter fortzusetzen, da er sich an einer Wegbiegung in
einem schon zu Sophienwalde gehörenden Gehölz plötzlich
Graf Reedern gegenübersah .

Joachim war peinlich berührt. Auch Reedern zuckte
zusammen und schien unangenehm überrascht. Seit dem
letzten Zusammensein in Hesselvörde nach Joachims Rück¬
kehr von Wangerooge hatten sie sich nicht gesehen . Sie
halfen sich über die ersten peinlichen Minuten mit ein
paar gleichgültigen Redewendungen hinweg . Plötzlich
fragte Reedern unvermittelt :

„Ist es wahr , daß Sie Hesselvörde verkauft haben ?"

Joachim sah seinen Gutsnachbar überrascht an. „ Wer
sagt das ? " fragte er kurz, halb belustigt , halb ärgerlich.

Die Fama behauptet es. Sie wissen ja : gerüchtweise
vertäutet usw " —

„Na ja, die Fama ist zu deutsch ein abscheuliche»
Klatschweib, das einem die tollsten Sachen andichtet."

„Also es ist nicht wahr ?"

„Nein . . . allerdings - ", er machte eine kurze Pause
und fuhr dann ernst und gemessen fort : „Ich trug mich
mit der Absicht , es zu tun , . . Warum soll ich Ihnen
als altem Bekannten das verheimlichen 7 Sie werden ja
wissen, daß die Hypothekenoerhältnisse Hesselvördes keinen
Dreier wert find. Und — unter uns natürlich — hatte
ich nicht das Verlangen , eines schönen Tages auf die
Straße gesetzt zu werden . Aus dem Versuch, einen an¬
ständigen Verkauf zuwege zu bringen , ist dann eine
Hypothekenverschiebung geworden . Und zum Dank habe
ich ein Sanatorium aus Hesselvörde gemacht.

"
Seine Stimme hatte zuletzt bissig geklungen . Run

lächelte er Reedern spöttisch an.
Der verstand nicht und sagte das .
Joachim klärte ihn mit wenigen Worten auf. Reedern

nickte .
„Mußte das so sein ? Hätten Sie nicht wissen solle»,

daß ich Ihnen gern geholfen ? "

„ Lieber Reedern .
" sagte Joachim warm, „ich danke

Ihnen ! Aber erinnern Sie sich doch mal unseres letzten
Zusammenseins ! Wie konnte ich Ihnen danach noch mit
Geldgkjchäjien kommen ? Das wäre ja doch ein Stück

aus . . . ich meine , das hätte ich nie getan . Und übrigens
steckt niemand so aus reiner Gefälligkeit und barmherziger
Nächstenliebe sein gutes Geld in einen faulen Schwindel . . .
Ja , wenn alies anders gekommen wäre . . Er brach,
wie über sich selbst erschrocken , ab und fuhr ernst und ge¬
messen fort : „Verzeihen Sie , daß ich daran rühre , Reedern ,
ich muß es in halber Bewußtlosigkeit gesagt haben !"

Reedern lächelte weh und hatte eine abwehrende
Handbewegung . -

„Es tut nicht», lieber Brandt . Sie Huben an nichts
Totes gerührt . Ich denke oft an Sybille als an jemand ,
dem man ein treues Erinnern bewahrt ."

Joachim war im Gesicht erdfahl geworden . Sein
Auge lohte jäh auf .

„ Halt , Reedern, " sagte er streng : „ Das dürfen Sie
nicht, an mein « . . . ich will sagen , an diese Person Sybille
in dieser Weise zu denken . . . Ja , sehen Sie mich nicht
an» als wenn ich verrückt geworden sei . . . !"

„Bitte , Sie find furchtbar erregt . . . Beruhigen Si »
sich . Ich « erstehe Sie tatsächlich nicht. Was veranlaßt
Sie , so von Sybille zu sprechen . "

„Ihre Ehrlosigkeit . . . "

„Brandt ! " Reedern trat einen jähen Schritt vor.
als wolle er dem andern an die Kehle.

„Ich kann nur wiederholen . . ."

„Nein , bitte sagen Sie das schmähliche Wort nicht. ,
Es trifft m ich wie ein Knuten hieb I Es erniedrigt mich . . !"

„Und doch ist es so I" sagte Joachim . „ Es tut mir leid,
daß wir über eine Sache» die nur für die verborgensten
Blätter der Familienchronik bestimmt ist, sprechen müssen.
Aber ich bin Ihnen , nachdem ich weiß, wie es in Ihrem
Innern aussteht , Offenheit schuldig. Also eine Sybille Brandt
gibt 's nicht mehr. Höchstens eine «Sybille Halm . Dazu
erhob sie sich aus eigenen Gnaden , als sie aller Sitte zum
Trotz mit ihrem Galan von Wangerooge floh, um mit
ihm in England die Ehe zu schließen."

(Fortjegung folgt .)
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mioen NW en», zu scyteven, während i« Stzahrhcit sic selöst
nur geschobene Kreaturen sind, deren Eitelkeit, Wichtigtueres
und Verbleichung der französische Imperialismus trefflich
auszunutzen »ersteht — um eines Tages vielleicht auch diest
betrogen:» Betrüger fallen zu lassen, wenn ihm die welt¬
politische Situation das Spiel mit anderen Karlen als wün¬
schenswerter eerscheinen lassen.

Die militärische Besetzung der Rheinlande beginnt all¬
mählich durch die wahnsinnige Höh« der Vesatzungskosten ,
durch die Ausschreitungen und lieber griffe des Deilitaris -
mus und seine Behinderung des freien Verkehrs am deut¬
schen Rhein auch außerhalb Deutschlands eine immer stär¬
kere Kritik herauszusordern . Frankreich ahnt, daß es nicht
mehr lange mit gleichem militärischen Druck die deutsche Be¬
völkerung der rheinischen Gebiete beherrschen kann . Man
hat deshalb in Paris ein anderes Schlagwort, gleichsam als
politische Reserve, ansgesonmen , das die Rhe nlande der
französischen Machtsphäre dienstbar machen soll . Man ruft
in die Welt das trügerische Wort : „Neutralisation der Rhein¬
lande" — und man meint damit die Loslösung der deutschen
Gebiete am Rhein von dem Organismus des deutschen Rei¬
ches , unter der Regie von Männern , die von Paris und
Brüssel aus die Direktiven ihres Handelns empfangen: je¬
ner Männer , die in Heuchlerischen Sirenengesängen die
Rheinländer „dem Schutz der Westmächte" anempsshlen und
die, indem sie ihr deutsches Vaterland und den deutschenStaat beschimpfen, der französischen Propaganda willkom¬
mene Kulidienste leisten .

In der richtigen Erkenntnis dieser Zusammenhänge ha¬
ben bereits am 27. April die Zentrumspartei , die sozialde¬
mokratische Partei , die deutsche Volkspariei. die deuftchpat to¬
nale Volkspartei , und die deutsche demokratische Partei in
einer Tagung ihrer rheinischen Abgeordneten in KönrgswM-
ter gegen das Programm einer „Neutralisierung des rhei¬
nischem Landes" protestiert. Später haben sich auch, wie be¬
reits in diesen Blättern berichtet wurde, die unabhängigen
Sozialdemokraten u. die Kommunisten unzweideutig gegen
die Neutra liste rungsb estrebungen ausgesprochen und ihren
Wählern vor Augen gestellt , daß eime Abänderung der
staatsrechtlichen Verhältnisse im Rheinland den deutschenArbeiter am Rhein zum Ausbeutungsvbjekt des französischem
Kapitalismus machen werde. In fast allen größeren Orten
des Rheinlandes haben dann die politischen Parteien Kund¬
gebungen ihrer Treue an Deutschland gegeben und es hat
sich dabei in Bonn , in Neuß und vielen andren Städten das
erfreuliche und seltene Schauspiel einer einmütigen und ein¬
heitlichen KiHidgehung aller innerpolitischen Gruppen von
den Denischnatiouale« bis zu den Kommunisten, zugetragen.
Ebenso haben auch sämtliche Gruppen der Gewerkschaftsbe¬
wegung von einheitlichem Tveugelöbnis getragene Proteste
gegen die seperatistischem Machenschaften erlassen . In de»
letzten Wochen haben infolge der Vorbereitungen der Sepa¬
ratisten zu Putschen zwecks Ausrufung der separatistischen
Republik, wie sie besonders in Aachen und Trier geplant
waren , die Gegenproteste der deutschen Be« - -ngsgrnp -
pen eine besonders energische, und zuweilen auch nervös ge¬
reizte Form angenommen . Objektive Beurteiler haben wohlmit Recht der Meinung Ausdruck gegeben , Laß iu dielen Ab¬
wehrprotesten eine gewisse Ueberschäbung der Macht und der
Bedeutung der separatistischen Umtriebe zum Ausdruck korn-
me, daß mm - »kso unnötig viel Aiu' ehen von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilten Sache gemacht hak. Wenn
dem auch so sein mag, so ist Nervosität nur allzu be¬
greiflich aus dem drückenden Gefühl Ler Unfreiheit, das mit
Jahren über dem Nheinlande lastet , dank der Zwangsmaß¬
nahmen der fremde « Besatznngsmächte , Lank der ' "uch-
ler««ssver,uu der
Ausschreitung«« , Ausweisungen und Beschränkung der Pres¬
sefreiheit. Mam fühlt im Rheinland , daß man n hr Herr
seines eigenen Schicksals ist, daß man gewaltsam von der
Verbindung urir dem übrigen Deutschland abgejchnnrt wird,
daß man ohnmächtiger Sptell -all ist in dem Machtkampf !
fremder Gewalte«. Aus diesem materiellen und seelischen
Druck, unter dem der Rheinländer seit dem Ausprng des
Weltkriegs Lahmlebt - ein scheinbarer Friede , unheimlicher
als der ofsenbrutale Krieg — erklärt sich der teilweise zor¬
nige und gereizte Ton , der über Hundert Proteste von Ge¬
meinden, Stadtverordnetenversammlungen , Gewerkschaften ,Verbänden. Vereine», der seit Mitte Mai durch alle Teile
der rheinische» Gebiete hallt. Man hat weder in Genf noch
in Genua Interesse und Verständnis für die Vergewalti¬
gung der Rheinländer gefunden: wird mau nun endlich den
gellenden Aufschrei der Verzweiflung hören, mit dem das
dcutsche Volk am Rhein sich gegen das französische Propa -
gandaivorl von der „Neutralisierung der Nheinlande" zur
Wehr setzt ?

kontrolle in Deutschland abz«warten , der Ende diese Wocheerwartet werde. „Petit Paris - err" spricht den Gedanken aus ,daß vielleicht ei« Moratorium gar nicht mehr «Ätze« würde,sonder« eine äußere Anleihe notwendig sei« werde. «« de»
wirtschaftliche « Znsamnseubrnch zu verhindern.

Ausland .
Paris , 11 . Juli . Evening Standard glaubt zu wis¬

sen . daß Dr . Simons sich binnen kurzem nach Lon¬
don begeben werde , um der . britischen Regierung aus -
einanlerzufetzen . daß Deutschlands Rettung nur durch
ein Moratorium Hand in Hand mit einer internationa¬
len Anleihe möglich sein werde .

Paris , 11 . Juli . Die englische Meldung über die
Einberufung eurer Konferenz der Finanzminister fin¬
det französischerseits keine günstige Aufnahme . Der
TempS unternimmt , scheinbar im Auftrag der Ne¬
gierung schon im voraus gegen diesen Vorschlag einen
Feldzug und erklärt , Frankreich könne eine Entschädi -
gungskonferenz unter irgendwelchen Formen nicht als
wünschenswert betrachten .

Die Moratoriurnssrage.
Paris . 12. In «.

„Daliy Mail " erklärt , daß Deutschlands Forderung auf
Gewährung eines Moratoriums aller Voraussicht nach ge¬
nehmigt werde, nnr werde Frankreich ans eine Verstärk«»«
der Finanzkontrolle bestehe«.

. Berlin , 12. Juli ,
I « «nterrichtetste« Berliner Finanzkreisen rechnet man

bestimmt damit, daß Deutschland ein Moratorium gewährt
wird . Morgen werden in Paris die Verhandlungen der
dentschen Beaustragie« mit der NeparationÄommission be¬
ginnen. Nach in Berlin vorliegenden^Informationen steht
Man
len
wird . . . . _
dene Bedingungen knüpfen, vor allem die einer durchgrei¬
fende» Finanzkontrolle in Dentschland , wen« die Berliner
Regierung dieser Finanzkontrolle einstweilen « och ableh-
e»d gegeuübersteht, so ist doch damit z« rechnen , daß ^ sich
«ns der Not herans einer Kontrolle in gemilderter Form
füge» wird . De« Pariser Verhandlungen sollen, wie wir
weiter höre«, die Berichte der in Berlin weilendem Garan -
tiekvmmissis « als Unterlage diene«.

Berlin . 11. Juli .
Uüder die Ünterredrmoen n »W >r» . hp- Staats -

kckretären Fischer und Schröder mit de« Delegierte« der
Reparationskommiston schreibt der Pei ' t Parisicu " : Die
Mitglieder der Reparationsksmmissio« glaubten, bevor sie
« ne Entscheidung über ei« eventuelles Moratorium treffcr

erst mit Dentschland de« Verfalltag vom 18. Jnli erledige«
L» müssen. 1 . Theoretisch werde dis Summe von 50 Milli¬arde« Goldmark ans 85 Milliarden herabgesetzt im Hinblick
ans die Lieferungen, die Dentschland de« Vereinigte« Staa¬te« geleistet hat und 2. sei es notwendig, den Bericht des

Wade« mrd»
Brette « , 11 . Juli . (Prähistorische Funde .)

Auf Hem Arbeitsplatz d 'r Tampfziegekei Betiche wur¬
den prähistorisch - Funde gemacht. Man fand Zähne und
Knochenteile, darunter auch einen Stosgahn von etwa zwei
Meter Länge , die von einem Mammut herrühren müssen .
Der Stoßgahn konnte leider nur beschädigt geborgen wer¬
de«.

Mannheim , 11 . Juli . (Verbandstag . ) Am
Samstag begann der von Vertretern aller deutschen
Gaue besuchte 35 . Verbandstag Deutscher Schlosser-
Innungen mit der Landesverbandstagung des badischen
Verbandes , der von dem Vorsitzenden Schloss eruier per
Tahler -Karlsruhe geleitet wurde . Bemerkenswert war die
Annahme eines Antrags auf obligatorische Einführung
der Zi/ejährigen Lehrzeit . Als Tagungsort für den ba¬
dischen Landesverbandstag 1923 wurde Baden -Bad . n
gewählt . In Verbindung mit dem Verbandstag stand eine
gutbeschickte Fachausstellung .

Bädeu-Baden , 11 . Juli. (Orchesterstreik . ) Tie
Mitglieder des Orchesters traten am Samstag abend in
den Streik , weil dis kurz vor Beginn der Vorstellung er¬
hobene Forderung einer Gehaltserhöhung von 1500 Mk.
von der Direktion nicht ganz bewilligt war . Die Ope¬
rette „Tie Fledermaus " mußte unter Klavierbegleitung
vor sich gehen.

Tennenbronn, 11 . Juli. (Tödlicher Sturz .)
Ter in den 40er Jahren stehende Metzgermeister Kienzler
stürzte wahrscheinlich infolge eines Schwächeanfalls vom
Rade und erlitt einen schweren Schädelbruch, an dessen
Folgen er starb .

Freiburg , 11 . Juli . (Schwere Verletzungen .)
In der Nahe von Gundelfingen erlitt an einem der letz-
«nt Abende der Heizer eines Schnellzugs , als er auf dem
Tender stand und Kohlen schaufelte , beim Passieren einer
Brücke so schwere Verletzungen , daß er sofort tot war .
Ter Verunglückte war der Heizer Notz auf Offenburg , der
erst vor wenigen Wochen geheiratet hatte .

Ravolfzell , 11 . Juli . (Raub . ) In Langenargen
ist von zwei jungen Burschen ein schwerer Raub ver¬
übt worden . Sie drangen dort in das Haus einer allein
anwesenden älteren Frau ein, knebeitewcknese und raubten
Geld, Schmucksachen und Kleider . Mit Hilfe des Bahn¬
personals gelang es, die beid n Räuber in der Person des
28jährigen Josef Beck von Lochau und des 18jährigen
Georg Leuthold von Stmnmenreuth zu verhaften .

St . Georgen i . Schw . , 11 . Juli . (Diamantene
Hochzeit . ) Tie Eheleute Landwirt Goltiiw Weisser
konnten gestern das Fest der diamantenen Hochz . it feiern .

Möggingen , 11 . Juli . (K e u ch h u st eu - Ep i de¬
in ie . ) Ter größte Teil der Schüler der hiesigen Volks¬
schule ist an Keuchhusten erkranit , so daß di ? Schule ge¬
schlossen werden mußte .

Nebcrli : gen , 11 . Juli . (Keine Stiftung . ) Die
aus württ . Blättern stammende Nachricht, der Fürst von
Fürstenberg habe 10 Mi ! Konen Mark zum Ausbau der
Teuringertaibahn in Deggenhawer Tal zur Verfügung
gestellt , wird als unrichtig berechnet .

— Bon der Der „Franks . Zeitung " wkrd
aus Berlin berichtet : In einer Sitzung des Postge -
bührenausschusses hat der Reichspostminister Giesberts
mirgeteilt , daß sich der Fehlbetrag der Postverwaltung
im Rechnungsjahr 1922 schon jetzt auf 11 Milliar¬
den Mark stelle . Er kündigte neue Erhöhungen der
Post - und Telegraphengebühren mit Wirkung vom 1 .
Oktober an . Postrat Ritzler machte Mitteilung über
seine Erfahrungen als Sparkommissar . Danach hat
das Persona , a len Bestrebungen , innerhalb der acht¬
stündigen ArLectszeit eine Erhöhung der Arbeitslei¬
stung herbeizu,ühren , Widerstand entgegengesetzt . Das
Personal habe sich daran gewöhnt , wenig zu arbeiten .
Die Postverwaltung treffe an den jetzigen unerquick¬
lichen Zuständen keine Schuld . Die vom Vereinfa -
chun Sansschuß Vvrgesch . agenen Maßnahmen ließen sich
nickt durchführen , weil das Personal nicht wolle .

Gerichtssasl.
Ein Mordprozeß in Heidelberg.

** Heidelberg, 10. Juli . Seit Mittwoch den 5 . Juli wird
im Herdeldergr Schwurgericht gegen Martin Föhner aus
Spechbach verhandelt . Es wird ihm zur Last gesiegt, die
schwachsinnige Anna Dold aus Spechbach erdrosselt zu haben,
nachdem er sie mißbraucht Hatte . Anna Doch würbe erhängt
im Walde aufgefunden, jedoch ergab die eingeleitete Unter¬
suchung, daß es sich offenbar nicht um Selbstmord Haubelte.
Der Verdacht fiel ausschließlichauf Fühner , da diesem allein
infolge seiner Beziehungen zu der Dold ein Interesse an
ihrer Beseitigung zugefprochen wurde. Der Angeklagte be¬

streitet jedoch das ihm zur Last gelegte Verbrechen und be¬
hauptet ferner , daß er von der Schwachsinnigkeit des Mäd¬
chens nichts gewußt habe . Andererseits ist es ihm jedoch spe¬
ziell für die Zeit , in welcher der Mord zur Ausführung ge¬
kommen sein muß, nicht gelungen , den Altbtbeweis lückenlos
zu erbringe » . Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthaus¬
strafe von 10 Jahren , während der Verteidiger darauf hi«
weist, daß dem Gericht der Indizienbeweis ebensowenig
lückenlos gelungen sei. wie dem Angeklagten sein Alibrbe -
weis. Die Geschworenen bejahten die Schuldfrage nach Sitt -
ltchkeitsverbrcchen , verneinten indessen die Frage nach Mord,
während wiederum die Frage nach Totschlag bejaht wurde.Das Gericht fällte darauf folgendes Urteil : Martin FöHner
wird wegen Sittlichkettsverbrechens und Totschlags zu 8
Jahren Zuchthaus verurteilt , sowie zur Tragung der Kotten .
Ebenso werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre
aherkcmrrt. »

"* Freibnrg , 10. Juki . Vor dem Wnchergericht stand de«
Ochsenwirt Karl Siegel in Krozingen wegen Preistreiberei .
Er hatte im letzten Herbst 1300 Liter Laufeuer Wein zum
Preise von 17.85 Mark einfchl. Steuer und sämtl. Unkosten !
gekauft und verkaufte davon das Viertel zu 13 Mark . Das !
Amtsgericht Staufen verurteilte daraufhin den Wirt wegen !
MkgerechifertigDr Pre isnberschrettnng zu 800 Mk . Geldstrafe. )
In der Begründung der Strafe wurde auSgesührt, daß der
Wirt höchstem 10 Mark für einen Viertelliter Hätte ver¬
fangen dürfen . Ter Wirt beantragte daraufhin gerichtliche
Entscheidung , in der der Verteidiger des Angeklagten die
MwaättLde,rnna damit dearündete. daL es dem Angeklagten

dadurch ermöglicht werden müßte, im Herbste wieder neuere
Wein kaufen zu können. Der Vertreter der Anklage be¬
zeichnet« dies aber ' als durchaus irrig . Die Geschäftswelt
sei nicht berechtigt , sich unter Nichtberücksichtigung des Ein¬
kaufspreises einer Ware eine Geldreserve für etwaige teue¬
rere künftige Einkäufe restlos aus dem Verbraucher herans-
zuholen. Das würde zu einer hemnnrngSlosen , wilde«
Preistreiberei führen . Das Wuchergericht verurteilte da¬
raufhin den Wirt zu 500 Mark Geldstrafe.

SoziMes .
WerSnngskosten der Kriegsbeschädigte ».

Auf Veranlassung des Neichsbuudes der Kriegsbeschädig¬
ten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen Gau Ba¬
den Hat das Landesfinanzamt an die Badischen Finanzäm¬
ter folgende Anweisung ergehen lassen.

Es können neben den allgemein zugebilligten Werbungs-
koften (8 iS Absatz 1 Ziffer 1—7 E .-St .G, ) mit Rücksicht ans
ihre Beschädigung noch folgende Sonder - Aufwendungen
durchschnittlich als angemessen angesehen werden, die sich errtz
sprecheüd der Lingetreteneu Geldentwertung für 1S20—1922
anjs der Tabelle ergeben:

1 . Aeußerlich Verletzte,
3. Innerlich Kranke,

Lungen- , Njeren- und Magenkranke, sowie Beschädigte
mit organischen Nervenleiden .

(Ihnen gleichznachten sind einseitig Blinde mit erheb¬
licher Herabsetzung der Seeschürse aus dem erhaltenen

Auge und Beschädigte mit bleibenden Folgeznstände«
äußerer Verletzungen z. B . Rückenmarkverletzte .)

Zur Feststellung der Art der Beschädigung sofern diese
nicht ohne weiteres äußerlich erkennbar ist, empfiehlt es sich,
sich den Renteuentscheid vorlegen zu laßen.

Tagung des badische« RentnerbnudeS.
Bühl , 10. Juli . U«ter stattlicher Beteiligung Ser Ver¬

treter der Ortsgruppen fand hier die Tagung des Badischen
Landesverbandes des Deutschen Rentnerbnnöes statt. Der
Vorsitzende des Landesverbandes Dr . Wegener-Freibnrg
verbreitete sich einleitend über die Rentnerbewegnng und
ihre nächste Ankunft. Der Redner legte dar , es sei den
Bemühungen des Rentnerbundes zu danken, daß alle jene
Personen , deren Vermögen am 30. Dezember 1921 den Be¬
trag von 500 000 Mark nicht überstieg und die ein Einkom¬
men von nicht mehr als 20 000 Mark haben , das Recchsnot-
opfer , sofern sie es bereits bezahlt haben , zurückerstattet er¬
halten und , soweit es noch nicht bezahlt wurde, die Sicher¬
heitsleistungen wieder zu ihrer Verfügung gestellt werden .
Auch das Vermögensfteuergesetz sei für die Rentner er¬
träglich gestaltet worden und es sei ferner gelungen, die Be¬
stimmungen des Einkommensteuergesetzes hinsichtlich der
Kapitalertragssteuer zu mildern . Zu dem Gesetz über die
Grundwertzuwachssteuer habe der Rcntnerbund beantragt,
es solle ein Zuwachs nur dann als gegeben angesehen
werden, wenn er als in Goldmark vorhanden zu betrachten
sei . Was die geldliche Unterstützung der Rentner durch

-das Reich anbelange , so müsse das Odium der Armenunter¬
stützung von den Rentnern ferngehalten werden. — In der
Aussprache wurde darauf lnngennesen, daß Sie in Baden-
Baden eingerichtete Arbeitsvermtttlnngsstelle gute Erfolge
aufzuweisen habe. Weiter wurde mitgeteilt, dag alle jene
Rentner , die nicht mehr als 10 000 Mk . Einkommen haben ,
Befreiung von der Wohnabgabe verlangen ' önneu . — Der
Rest der Tagung war geschäftlichen Angelegenheiten gewid¬
met . ,

Vermischtes.
Ausbrecher als Akrobaten . Ein tollkühnes Akro¬

batenstück vollführten neun Männer , die aus dem Ge¬
fängnis von San Matteo in Pisa um Mitternacht
ausbrachen . Sie hatten ihre Betten so gelegt , daß
man glauben mußte , sie lägen darin ; sie benutzten dann
den Lärm , der durch die Einlieferung eines neuen
Gefangenentransports verursacht wurde , und bohrten ,
nachdem der Wärter die Runde gemacht hatte , ein
Loch durch die Wand , worauf sie in die benachbarte
leere Zelle gelangten . Hier vollführten sie das akro¬
batische Kunststück , daß der eine aus die Schultern
des andern stieg , bis schließlich der oberste der neun
bis zum Dach reichte und dort drei Ziegel entfernen
konnte . Mit Hilfe eines aus Bettüchern zusammen¬
geknoteten Strickes gelangten sie alle auf das Dach
und ließen sich dann auf dieselbe Weise auf die Straße
herunter . Bisher ist erst einer von den neun Aus¬
reißern wieder eingejangen worden .

Verwegene Flucht aus der Fremdenlegion . Aus
Bremen wird berichtet : Am 20 . Juni landeten zwei
ehemalige Fcemdenleg .onäre mit dem deutschen Damp¬
fer „Fidueca " im Nordenhamer Hafen . Beide sind
im Frühjahr v . I . in die Fremdenlegion eingetreten .
Im vorigen Sommer wurden Truppen von Algerien
nach Syrien befördert . Am 1 . September sind vier
Legionäre vollkommen entkleidet und nur mit
Schwimmwesten versehen über Bord gesprungen . Der
Dampfer war 12 Kilometer vom Land entfernt , diese
Gelegenheit haben die Flüchtlinge ausgenutzt . Nach
20 Stunden sind drei glücklich an Land gekommen,
während der vierte ertrank . Diese drei Mann sind in
der Nähe von Conja von griechischen Soldaten mit
Kleidung versehen , und dann als Spione eingesperrt ,
aber vom Kriegsgericht freizrsprochen worden . Von
Conja sind zwei nach Adakia und von da nach der
Insel Samos gebracht worden . Ein Dampfer der
deutschen Levantelinie hat die beiden dann mit nach
Athen genommen , wo sie sich bei der deutschen Ge¬
sandtschaft meldeten . Die Gesandtschaft hat die Heim¬
schaffung der beiden — es ist ein Düsseldorfer und
ein LeopoldShatler — mit dem Dampfer „Kidneia "
angeordnet . Der dritte entkommene Legionär ist von
Conja allein abtranspocliert worden ; er soll bereits
seit zwei Monaten in seiner Heimat sein.

Me Milloncn Bolo Paschas, Ser während - es Krieges
als Verräter in Vincenues erschossen wurde, smü durch ei«
Gerichtsurteil seiner Witwe entzogen unL» Sem französischen
Staat als Eigentum zugesprochen worden. Das französische
ilivilgericht, vor Sem die Klage Ser Witwe auff Herausgabe
öer sequestierten Millionen verhandelt! wurde, nimmt an,
daß der ganze Besitz Bvlos aus deutschen Zahlung«« ent¬
standen ist, und aus diesem Grunde der srarrzSsische Staat
das Recht hat , dieses Geld in Beschlag zu. nehmen . Im Ur¬
teil steht die Begründung : „Dieser Besitz, der aus einer in¬
famen Quelle stammt, hat niemals Bo-lo gehört und steht
gesetzlich dcm,frauzöstscheuStaate ^ « ."

Mutmaßliches Wetter.
^ ^ aus Westen, Südwesten kommende Hoch -

Gegenden nunmehr völlig ausge-
glrchen hat , ißt für Donnerstag und Freitag warmes,nachmittags meist bewölktes Wetter ohne wesentlicheNiederschlage zu erwarten .



Durlach Genoffenschaftsregister . Eisge¬
tränk « am 6 Jnli 1922 Bau - und Erd-
arbeitergenoffe» schaft .Arbrttsfroh " e . GmbH
D«rlach und Umgebung Durch Beschluß der
Generalvers-rwmlung w»rde Otto Leitz e»dgülng
Vv « sei« e« Geschäften enthoben An seine Stelle
w«rde Baumeister Karl Wenz in Solli «ge« i«
de« Vorstand gewählt Amtsgericht.
Nr . 86 Bekanntmachung .

Gesuch der Maschiueufabrik Gritzurr , A - G
iu Durlach um Errichtung eiüer Maschine» for-
merei betreffend - Die Maschiueufabrik Gritzner
hier beabsichtigt aus ihrem Fabrikanwescu au
der Friedrichstraße hier eiue Maschiueuformerei
zu errichte « Wir briugr« dies mit dem Ausü-
geu zur öffentliche« Keuutuis , daß etwaige Eiu-
weuduugeu gege« das Unternehmen bei dem
«uterzeichueteu Bezirksamt oder dem Bürger-
meister iuuerhalb 14 Tage« vom Ablaus des
Tages auzubriugeu sind, au welchem die diese
Bekauutmachuugenthaltende Nummer des amt¬
liche« Berküudiguugsblattes ausgegebeu wird ,
widrigenfalls alle uicht auf privatrechtlichen
Titel « beruheudeu Eiuweuduugeu als versäumt
gelte« Pläue d« S Unteruehmeus liege« zur
Einsicht der Beteiligte« beim Bezirksamt uud
beim Bürgermeister hier offe«.

Durlach , de« 5 Juli 1922 Bezirksamts

Borsteheudes bringe ich mit dem Ansüge«
zur öffentlichen Kenntnis, daß die Einspruchsfrist
am 23 . ds Mts «mla«fen ist

Durlach , den 10 Juli 1922
Der Bürgermeister

ß MWIIMÜI I
— I. Dorischer Schmimmomms -
— 1SVS, E « —
— am kommeudeu Sonntag , 16 J « li, —

«achm 3 Uhr beginnend , 2k
— im Städt Schwimmbad . —

D Städtcwettkamps D
^ Pforzheim — Durlach ^
^ Wasserballspiele ^— Rettungsschwimmen , Reigen usw . —

21 Nach dem Schauschwimme « um 21
^ 7 Uhr im Lokal z»r . Festhalle " ^

^ MMlitklhMW «it Tavj. -
— Die Mitglieder haben zu beiden ^— Beranstaltuugen «ur gegen Borzeigen —
— der Mitgliedskarte « freie « Eintritt —
^ Der Verstaub 2L

llviüvlksvrvu
— täglich frische Ware — empfiehlt

Lautier , MW . IS, M .

8 tntt dMonätzrer
Ssutzs vsrsotiisL 8Lnktz nsoti 1Ln§sism

Qsläsn unssrs lisds LLutztzsr . SlltivisZsrmMtzsr
imL Sros8mLtztzsr

vu Lustrtt
§ sd . LL3.rt .siist .slL

Im 72 . LsdSQsMkrs .

- — io . ig22.8itzt.risrt.ds .U3 OurlLsd,
Iu tzisksr 7rLusr .

SlLKilL Nkrtov, Ked. kreiiv 8kd !1Iillz von 6ilM 11
KMarä Asrtoo, Mbssttrör, o 3 LvMiMr.

Qis ^ susrdsstzLtztzuriA kinästz QOririsrstzL§,
Lsri 13 . .lull . vorm 11 Qdr . aul dsm 8r1sä .dotz
2u Larlsruds stzstztz. Luk Lusärtlodliodsri
Tlurisod Lsr LutzsodlLksrisu ditztzsu ivlr , von
LlumsrisxsuLsri uriä. 7rausrvssuodsii Ldsödsu
Lu vollsu .

1-

Samstag , den 15.
Juli , abends 8V- Uhr

Mitglieder -

Versammlung
mit sehr wichtiger Ta¬
gesordnung im Klub¬
haus

Der Vorstand.
Belei - ig «« gs -
zurücknahme.

Ich nehme hiermit
die gegen Herr« Fri¬
seur Josef Kiemle
am 30 d . Mts im
Gasthaus zum „ Gam-
brinnS" gebrauchte « be¬
leidigend . Aenßernngen
als unwahr mit dem
Ausdruck des Bedauerns
zurück

Durlach, 11. Juli 1922 .
Ftitz Kernberger

Voäv8 - ^ ll2vLge .
Verwandten , Freunde» nutz

; Bekannten die traurige Mit¬
teilung , daß wein lieber Manu ,
unser guter Vater

IMS HllMkl
_ Schneidermeister
heute vormittag 10 Uhr von seinem
langen, schweren , mit großer Geduld
ertragenen Leide« erlöst wurde.

Dnrlach, den 11 . Juli 1922
I « Name» der trauernde » Hinter¬

bliebene « :
Marie Hummel , geb . Dürr

und Kinder.
Die Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag V-5 Uhr statt .
Lrauerhaus : Hauptstraße 51

VllIK88eIlSII8Ml ütigdsiw
k> « Mvk1küki,v Aufführung : decken Lonntsg vom

2S . Zuni bis ßäitts Obtobsr , ksrnsr
sm 2S . Zuni , IS . August unck sm

6 . unet 13 . Lsptsmbsr .
Lusobgusrrsum mit 3800 Litr-

uncl 800 LtvbpIStron
S»g»n s!I» WltlvKungstSiniU »»« gssoktttrt
— 700 I»i«uninU»na « —

Lnk-ng >/>s Ulu- Sn0, >7 llki-
SrvI»« : S- ,10.- ,18 .-,20 .-. 30 .- ,80 .- unä

so zik. Ltskplstn 8 b/IIr.
Voi'. tilk»»! : StlgSsIm

Voelcsutsstoll« Surlaak :
Spraokloki -or Oeasn» , Lotlenstrsko 8.

EhttMkist , HMslk».
Becher,

— haudgetriebeue Arbeit —
ausgesührt von F M . Ohneberg »

Goldschmiedmetster , Rappeustr - 2,
find Mittwoch und Donnerstag

im Schaufenster

.SM - Beier"
. HsWtftr. N

ausgestellt und mache ich tltl Vereine
sowie Interessenten bei Bedarf ans
meine Goldschmiedwerkftätte ans-
merksam .

5 » "
s U» ^ ^ m.— ,

8 «rm. -
« LZ

3 S 3 - -

Z . m . Mkerli .

Neuanfertigung
oon Herren- n . Knabe »'
Anzüge« , Wenden , Ab
ändern , Bügeln und

Reparaturen .
Musterkollektion von

garantiert reiner Wolle ,
sowie reichhaltiges

Stoffiager .
Hugo Rotkweiler.

Schneidermeister. Berg-
Hansen, Hanptstr 63 .

Reelle Bedienung
Rasche Liefern«»

Visvl »
LSLllS

bsarbsitet

Zcdorpp
Xra^6ll-tzVLsedsrsi

z>w»dillestell« ll :
vurl »«!» r

llnugtitr »» » IS.
^ n « r

d. Sr . I-nagsudata.

ln »Ilon lltnatlallau

MerhlllteiikKiu- erivllgkii
sm

sowie gebrauchte

KroMchtn Md SarlM-ea
wenn a* ch reparaturbedürftig , sowie

gebrauchte MSbel jeder «rt

Sochjlllker
Soikr
SalicylprrWklll
Schwrselsklinitte»
Düichenleck

iu bester Qualität ans
Lec

Adler » Drogerie
Ernst Bauer .

Odstmühlen
Obstpreffen
Beere«mühle«
Beerenpreffen

empfiehltbilligst Prosp
ans Wunsch kostenlos .

X . l.«u8I«r , Durlach
Lammstr. 23. Teleph408

Verein IMch.
Wir setze « unsere Mit¬

glieder von dem Ableben
unseres aktivenMitglie¬
des Herrn
Mus Himmel
Schneidermeister

geziemend in Kenntnis .
Die Beerdigung findet

amDonuerstag nachmit¬
tag 4V, Uhr statt , woz»
wir «nsere wert Ehren- ,
passive» » aktiven Mit¬
glieder frenndlichst ein-
laden.

Zusammenkunft im
Lokal nachmittags 3V-
Uhr Um vollzählige
Beteiligung bittet

Der Vorstand

Kopf,

«M
zv kaufe « gesucht .

Angebote unter Nr 361 an de » Verlag

-MLL 3ei-r 3er

k>L31s^ t stL

/ p̂oMekssi u.VwgS5i
'en.

Lbemiocompognisi .K

- »»lach
Wir setzen hiermit die

Mitglieder von dem
Ableben nnseres lang¬
jährige« treuen Mit¬
gliedes

Hem 3. Hummel
Schneidermeister

in Kenntnis .
Beerdigung Dienstag

nachm '/,5 Uhr. An¬
treten hierzu»m V-5 Uhr
am Friedhoseingang.

Der Vorstand

jiriWllvd -er LrieM-
Wißt.. SriegSleilirtk
». ArikBigtttbliebk«»
(Ortsgruppe Dnrlach.)
Wir erfüllen hiermit

die tranrige Pflicht. .
unsere wert Mitglied«
davon in Kenntnis z»
setzen, daß unser Käme-
rad

Juli« Hummel
Schneidermeister

seinem Leiden erlege»
ist Die Beerdigung
findet am Donnerstag
abend ' V,5 Uhr statt.
ZnsammenknnftV-5 Uhr
am Friedhofeingana

Um zahlreich« Be¬
teiligung bittet

Der Vorstand.

Unentgeltliche Bera-
tnngsftnnde für Säug-
linge«nd Kinderbis znm
vollendet 6 Lebensjahr.
V»»lach, Lttlingrrst .4
vonn »r»tag (2 . Juli ,2— 4 Ah»

Zur Nenanleaung
von Nutz- «nd Zier¬
gärten . Lieferung von
Obstbitume « . Beeren¬
sträucher , Rose « und
Schlinggewächsen em¬
pfiehlt sich
Sittlich Huuuu,
Spezial - Geschäft für
LanöschaftsgSrr« erei,

Karlsruhe ,
Schcffelstratze 68 .

Hinlbkkchst
mit Zucker gefüllt

EittMchW
Riucruliiilffer

empfiehlt
Adler - Drogerie

Ernst Baner.

Gröberes Kind
wird laiisüber in gute
Pflege genommen
Schloßkaserne Hans 2,

Wohnnng 5 .
Junges Ehepaar sncht

Ml . Zimmer
mit 2 Betten für sofort.
Z» erfragen im Verlag

Jnug Kaufmann sncht
sofort g«t möbliertes

Käufer
». Geschäfte vermittelt

M.B»sM. Lil!nk.
Herrenstr 38 Tel.5530.

Zu tiufe« gesucht Zimmer
' ' ' - mit oder ohne Pension

Angebote nnt Nr 358
an den Verlag d Bl .
erbeten

Besseres , schnlentlaff
Mädchen

zu V« jäbr Kinde tags¬
über gesucht Etwas
Mithilfe im Haushalt
erwünscht' Näheres im Verlag .

Eine jüngere ««ab¬
hängige

GebrauchteVkrviL
«ud künstlicheSokLssv
kaust fortwährend

Z . SelMMl . SMrche
Zähringsrstr . S6.

Llvlüvr
auf Hhpothekeu aus, »-
leihe« «nd zur Kapital¬
anlage gesucht .

August Schmitt .
Karlsruhe , Hirschstr. 4S.

Telephon 2117

Angebote unter Nr
359 an de« Verlag

Kiuderbettstelle
gut erhalten, von Privat
z« kanfen gesucht Nähim Verlag d Bl .

werden «»gelaust
Frau Bodenmüller ,

Mühlstraße 4
Junger

Bereits »euer

Kiudekmuze»
preiswert zu verkaufe«
Zu erfrage« im Verlag.

Großer, weißer

zu verkaufe «.
Zu erfrage« im Verlag.

1 Paar neue
Herreastiefel

(Nr , 431 , weil zu klei»,
zu verkaufe «

Hanptstr 13III .
R«« or,MAchcu «KNxz -

.
'-'NL

Stiefel (Gr . 38)
billig zu verkaufe»
Grötzingerstr 3, 2 St . l.

wird für sofort tagsüber
gesucht Näh im Verl .

Ariitel M Kl
empfiehlt bei sachgemäßer Bedienung

Adler - Droaerie Johannisbeeren

wildem mau „ Drei
Sieben " kennt .

Mißerfolg
ansgeschlossen

AM
SIMM

Asllarmrill
entfernt schuell Mitesser.Somwer sprossen.Pickeln
gibt dem AntlitzJngeud
frische n schützt vor früh
zeitigem Altern
UniM -AplitbtkeDuM

sucht sofort Wind - oder
Reaeujacke . sow dunkl
Trikot zu kanse»

Angebote unter Nr
360 an den Verlag.

Echt nur in der M » a .ttig - s » . z - « sn » ckv

LvKvoinoCeatril-SriMt
Pul Biiel.

kaust man sehr vorteil
hast (sogar Fahrt von
answärts lohnt sich ) bei MMWllUlslSgibt meine bewährte Z « verkaufen :

ein noch neues Fern
und Opernglas «nd
ein großer Ovalzuber ,
auch znm Weinmachen
geeignet

Hauptstraße 21, 3 . St .

BlehCmulsion
Mr - vryKtzm Lrnsl Lauer.

EWU vchaeffer
Hüsplstraße 81

b Bahnhof.

Schone Wohnung mit
3 Zimmern gegen eine
4-Zimmer- Wohnnngsof
zn tauschen gesucht.
Z« erfrage« im Verlag.

m 6Wochen alt . Jungen ,
1 schwarz Herd , 2 Loch ,
sehr gut erhalte» und 1
Küchrnschatt zn verkauf .

Aue , Kaiserstr. 125

Gnterhaltener

n verkaufen
ue , Waldhornstr. 66

» jg. MWkll
od. Iran für 1—2 Std
im Tag gesucht
Zn erfrage« iw Verlag

Einige Zentner

Johannis -
Beeren

hat abzngebe«
Grötzinge » ,
Friedrichstr S7.
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